
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„geht nicht gibt’s nicht“  

TALBOT MATRA Murena ca. 1980 Original und Umbauten 

 

Franz Thallinger hat in einer Simca Werkstätte 

gelernt und nach seinem Lehrabschluss weitere 

13 Jahre dort gearbeitet. Bereits 1977 hat er 

seinen ersten Bagheera gekauft – ein 

Unfallauto - und wieder fahrbereit gemacht. 

Nachdem so ein Bagheera aber nur drei Sitze 

hat – nebeneinander übrigens – wurde er 

weiterem Familienzuwachs geopfert und 

verkauft. Ein Schicksal, das vielen Oldtimerfans 

mit Kindern bekannt vorkommen wird. Aber 

sogar seine Gattin erinnert sich heute noch, wie 

sehr er dem ultraflachen Auto damals  nach-

weinte und hat ihm keine Steine in den Weg 

gelegt, als der Virus begonnen hat, sich wieder 

auszubreiten und er Bagheera um Bagheera, 

Murena um Murena in die heimische Werkstatt 

geholt hat. Sehr lange musste dort keiner 

seiner Neuzugängen weiteren Rost ansetzen: 

Franz ist sehr schnell mit seinen Restaura-

tionen, obwohl alle seine Heimbringungen  

anfangs mit dem Zustand 5 bewertet werden 

müssen. Aber wer einmal einen gemacht hat, 

weiß beim nächsten wie es geht und Franz hat 

schon viele „gemacht“ - ein gutes Dutzend, um 

genau zu sein. Bagheeras und auch ihre 

Nachfolger, die Murenas - manchmal ist aus 

zwei Leichen ein Gesunder wieder 

auferstanden, wobei auch die übervollen 

Regale in seiner Werkstatt hilfreich waren. 

Jedes seiner Restaurationsobjekte unterschei-

det sich vom anderen, aber in der Basis sind 

alle Autos ziemlich gleich. Manche allerdings 

ein bisschen gleicher, weil … aber dazu etwas 

weiter unten 

 

 

 

 

 



So ein Virus breitet sich ja aus, am schnellsten 

innerhalb der Familie. Weshalb angefangen bei 

seinen Söhnen bis zu seiner Tochter samt 

Schwiegersohn, ja sogar die Enkel schon 

Bagheeras fahren und auch besitzen. Sein Sohn 

Gerhard war es, der die Frage aufgeworfen hat, 

ob man so einen Murena nicht von einem 

benzinsaufenden Sportflitzer in einen ver-

brauchsarmen und langlebigen Dieselschlucker 

umbauen könnte.  Franz hat die Herausfor-

derung angenommen (seinem Motto „geht 

nicht, gibt’s nicht“ folgend) und hat in eines 

seiner Restaurationsobjekte – einem Matra 

Murena aus dem Baujahr 1980, hier in blauer 

Farbe – einen Dieselmotor aus einem Peugeot 

306 HDI mit 90 PS Leistung verpflanzt. 

Frankenstein lässt grüßen. Aber das Ergebnis ist 

überzeugend und hat auch überzeugt: nämlich 

die Herren Ingenieure von der Typisier-

ungsstelle, die den Wagen anstandslos 

passieren haben lassen. 

  



 



  



  



Franz hat jetzt Blut geleckt, es folgte ein 

weiteres Projekt um einen roten Murena, 

Baujahr 1983. Matra-Puristen sollten hier 

aufhören zu lesen, auch andere Sport-

wagenfans müssen tapfer sein: der dreisitzige 

Flachmann  wird nämlich  jetzt elektrisch 

angetrieben, umgebaut hat der Franz ihn 

selbst. Wer jetzt meint, ein paar Batterien, 

einen Trafo, eine Steckdose – nein, ganz so 

einfach hat er sich’s nicht gemacht. Hier in 

Listenform, wie der Franz vorgegangen ist: also 

zuerst flog der Benzinmotor raus, ebenso 

wanderten Getriebe und Kupplung ins Lager. 

Die Motoraufhängung  hat er selbst angefertigt, 

ebenso die Behälter für die Akkus – die 

Antriebswelle kam aus Altbestand, die hat er 

den neuen Aufgaben angepasst. Als neue 

Komponenten hat er dann einen E-Motor von 

Curtiss und den Regler vom selben Hersteller 

eingebaut, ebenso einen DC/DC Wandler und 

eine Vakuumpumpe. Auch den Kabelstrang für 

den E-Betrieb hat er nachgerüstet. 92 Stück 

Lithium-Eisen-Phosphat Akkus a 3,2 Volt mit 

einer Nettokapazität von 30 KW verteilen sich 

auf die Behälter vorne und hinten. Ein 

Batteriemanagementsystem überwacht die 

Akkuzellen und berichtet an die Armaturen im 

Cockpit. Weiters eingebaut hat er ein einpha-

siges Akkuladegerät und eine Wasser-

zusatzheizung. Nach Abnahme durch einen 

Ziviltechniker konnte er den Wagen völlig ohne 

Probleme typisieren. Er ist jetzt ganz regulär 

mit grünen Kennzeichen zugelassen, Franz hat 

inzwischen gut 2000 Kilometer auf dem Tacho. 

Die Leistung gibt er mit 52 KW an, die 

Reichweite schätzt er pro Ladung auf 150 bis 

220 Kilometer – je nach Fahrweise und 

Außeneinflüssen.  

  



  





  



 

  



Wer aufgrund so viel Stroms hier Kopfweh 

bekommen hat: zur Linderung der Schmerzen 

stellt uns Franz auch noch einen Murena in 

Gold aus dem Baujahr 1982 vor, ganz original 

mit Benzinmotor aus der Serie. Den hat er am 

längsten aller seiner Matras in Besitz und hat 

ihm deshalb auch die meisten Kilometer auf 

den Tacho geradelt. Unter anderem bei 

verschiedenen Matra Treffen, eines von ihm 

selbst organisiert: für österreichische Simca und 

Matra Fans, damals aber auch mit inter-

nationaler Beteiligung.  

   Wie sich die drei unterschiedlichen Autos 

anhören – sofern sie überhaupt ein Geräusch 

machen – erfährt man demnächst in einem 

RoadRarities Video auf Youtube. Siehe HIER  

  

http://benzinradl.at/RoadRarities/




  



Hier noch ein bisschen Typengeschichte: der 

Murena ist der Nachfolger des Matra Simca 

Bagheera und ebenso wie dieser ein dreisitziges 

Sportcoupe mit Mittelmotor. Talbot Matra 

heißt er deshalb, weil Simca in den PSA Konzern 

integriert worden war, die Marke dort als 

Talbot weitergeführt wurde. Als Motor sollte 

ursprünglich ein Vierzylinder von Renault 

verwendet werden, der dort aber bereits im 

Fuego im Einsatz war und man sich nicht selbst 

Konkurrenz machen wollte. Deshalb wurden die 

Vierzylinder-Motoren des Talbot Solara mit 1,6 

Liter Hubraum bzw vom Talbot Agora mit 2,2 

Liter verwendet, das Getriebe kam vom Citroen 

CX. 

Die Karosserie war selbsttragend und bestand 

aus einem Stahlgerüst, das mit Kunststoff 

beplankt war. Weil der Vorgänger, der 

Bagheera, berüchtigt dafür war, besonders 

rostanfällig zu sein, waren beim Murena alle 

Karosserieteile feuerverzinkt – als erstem 

Serienfahrzeug überhaupt. Talbot traute sich 

eine Rostschutzgarantie  von sechs Jahren zu 

gewähren! Auf diese Träger wurden die GFK 

Teile aufgeklebt, bzw genietet. 10.680 Murenas 

beider Motorvarianten fanden zwischen 1980 

und 1983 Kunden. Es waren allesamt 

Linkslenker,  für britische Kunden gab es aber 

Umbauten. 

Franz steht neben seiner Leidenschaft für 

Matra/Simca/Talbot aber noch für etwas 

anderes: er organisiert alljährlich im September 

die Oldtimer-Ausfahrt vom ARBÖ Stützpunkt 

Gmunden weg, und: seit 35 Jahren errichtet er 

zusammen mit einem Freund und Kollegen in 

seinem Heimatbezirk Gmunden zu Allerheiligen 

weiße Kreuze an Stellen, an denen es im 

abgelaufenen Jahr zu Verkehrsunfällen mit 

Toten gekommen ist. Anlass dafür war damals 

der Unfalltod eines Freundes, seine Absicht 

erklärt die Inschrift der Kreuze: „wir gedenken 

und mahnen“. 

 

 

  



  



 


